Konzertberichte 2019
19.01.2019: Hamburg Blues Band mit Chris Farlowe in Affalter / Erzgebirge
 

Endlich ging es wieder mal nach Affalter in die Linde zu der Hamburg Blues Band mit Chris Farlowe und Krissy Matthwes. Gert Lange, Bluesurgestein und Chef der Kiezjungs, ist ja bekannt dass er einige altgediente Gastmusiker mit auf die Bühne holt. Diesmal war Chris Farlowe dran. 
Dazu der junge Ausnahmegitarrist Krissy Matthwes, der schon seit einiger Zeit dabei ist. Ich persönlich kannte die Zusammenstellung Live noch nicht und freute mich drauf. Natürlich habe ich die Band schon x-mal erlebt. Sie sind für mich sowas wie die „Engerlinge“ des Westens. Also ab bei kalten Winterwetter in Erzgebirge und das taten auch so um die 300 Fans, die den alten Dorfsaal sehr gut füllten. Erstmal ging es in Kneipe mit Trinken, Essen, Fachsimpeln. Nach 9 wurde es dann langsam unruhig und die Jungs aus dem Norden machten ihr Ding. 
Der erste Teil gehörte wie immer der alten Band mit Sänger Gert Lange an der Spitze. Dazu Krissy mit seinen Riffs an der E-Gitarre, Hans Wallbaum an den Drums und Michael Becker am Bass. 35Jahre Hamburg Blues Band…da kommt einiges zusammen an Songs und somit gab es wieder viel englischsprachigen Blues weit weg von Klischees und mit viel Tradition. Man merkt den Jungs an, dass sie sich mit der Szene und der Musik identifizieren. Gert Lange mit seiner rauchigen Stimme konnte wieder mit seiner ganz eigenen Art als Chef der Band überzeugen. Wie meist in den letzten Jahren tritt er im 2.Teil etwas zurück und ließ seinen Gast Chris Farlowe den Vortritt. Trotz seinen Alters von 77 konnte er mit kraftvoller Stimme und Energie überzeugen. Das war schon ok. Dazu immer wieder die harten Bluesrock-Gitarreneinlagen vom Jungspund Krissy Matthews. 3 Generationen agb sich hier die Ehre auf der Bühne und es wirkte sogar sehr harmonisch. Natürlich gab es auch Klassiker von den Stones oder Peter Green zu hören. Den Zuhörern im Saal, natürlich viele ältere Blueser, hat es gut gefallen. Applaus war keine Seltenheit.
Der Blues lebt jedenfalls noch und das ist gut so. Talente gibt’s auch noch…also ging es zufrieden nach Hause. Hamburg Blues Band…die Wessis aus Hamburg sind auch mein Geschmack. Auf Wiedersehen.

 

 
03.02.2019: Blues Caravan mit Ina Forsman, Ally Venable und Katarina Pejak. in Lichtentanne / St.Barbara Zwickau
 

 Der Blues Caravan tourt wieder mal zu Jahresbeginn durch unsere Lande und bringt frischen Wind in die Szene. Thomas Ruf schickt ihn, glaube ich, seit 2005 auf Reisen.                       

Das ursprüngliche Konzept war ja, in der Bluesszene junge talentierte Künstler bekannt zu machen. Ich verfolge es fast seit Beginn und einige Musiker haben es auch schon zu etwas gebracht. Zum Beispiel Ana Popovic, Ansley Lister, Erja Lyytinen oder Samantha Fish, aber auch manch bekannter Name bereicherte bereits die Touren. Bernard Allison, Candye Kane oder Shakura S´Aida seien hier genannt.

 

Für mich persönlich war in all den Jahren Joanne Shaw Taylor das größte Talent mit der besten Debüt CD. Im Jahre 2009, glaub ich, war sie da und aber auch die Zickigste..., mittlerweile hat sie viel verspielt.

2019 kamen wieder drei junge Damen an den Start, Ina Forsman bereits zum 2.Mal..., dazu Ally Venable & Katarina Pejak.

Dass man nicht den perfekten Musikgenuss erwarten kann, sollte einem klar sein. Es geht ja um`s Reinschnuppern, Reinhören und Schauen, ob es was werden könnte. Alle drei Künstlerinnen sind sehr jung und können noch nicht alles bringen. Bei Ina Forsman merkt man jedoch schon eine gewisse Routine. Sie setzt auf ihre gesanglichen Fähigkeiten, die schon ganz gut sind, es geht in Richtung Soul und Jazz. Ich persönlich werde sicher nie ein Fan sein, aber Geschmäcker sind halt verschieden.

 Die beiden anderen Mädels setzen zu ihren Stimme noch auf ein Instrument. Die Serbin Katarina Pejak am Piano hat dazu eine sanfte Stimme. Ganz ordentlich. Ally Venable aus den USA war für mich die Rockigste in der Truppe. Zunächst wirkte sie an der Gitarre etwas zurückhaltend, aber als sie als Frontfrau an der Reihe war, konnte sie richtig loslegen..., da waren echt gute Ansätze dabei.

Musikalisch wurde viel gecovert und auch eigene Sachen sind nicht zu kurz gekommen. Reinen Blues hörte man jedoch viel zu wenig und das bereits seit Jahren in unseren Landen,  auch bei Blues Caravan. Schade. Was auch nicht gut ist… Das Publikum wird immer älter,  obwohl die Musik sehr ok ist und echt handgemacht..., naja…

Für mich jedenfalls war der Caravan wieder ein Muss, um mal zu schauen, was kommt. Der Blues sollte weiterleben, aber es wird schwerer. Ich bin mal gespannt, ob man in 2 oder 3 Jahren die Namen der Künstler von 2019 noch kennt.

Trotz Schneefall, Winter und manchen Mühen hat sich der Ausflug nach Lichtentanne gelohnt. Das Team und die Location dort sind echt klasse und übrigens ihr Programm auch. Vielleicht verirrt sich ja mal ein Blueser mehr dorthin…

Joon Wolfsberg in der Kräuterkneipe "Zeitgeist" am 08.02.2019 - Rock + Bluestime


Joon Wolfsberg Band in Dresden  - Joon Wolfsberg in der Kneipe "Zeitgeist". Beides kommt nicht so oft vor und somit war es ein (Muss) Termin für mich.

Diese kleine (Konzert)kneipe, die hauptsächlich durch die „Engerlinge“ am Vorabend des 1.Mai ein Begriff in der Bluesszene ist, holte die Thüringer Blues- und Rockband nach Sachsen. Die Fahrt nach Dresden hat sich aus meiner Sicht jedenfalls gelohnt..., eine lockere Atmosphäre und rockige Klänge bestimmten den Abend.

Obwohl die Band jetzt in Erfurt zuhause ist, hat sie auch Wurzeln in Köln und besonders in den USA. Dort wurden nicht nur Songs aufgenommen, auch die Band lebte teilweise dort. In ihrer Musik ist der amerikanische Einfluss auch zu spüren. Mir persönlich ist die Band erst vor 4Jahren aufgefallen. Sie wirkt für mich sehr unabhängig und fällt in kein Muster der Szene rein. Ostblues  Nein….Westblues Nein. Leider gibt’s den Unterschied noch. Warum? Kaum eine Musikszene war so verschieden in den 70iger und 80iger bis zur Wende. Und das wirkt schwer nach.

Die Joon Wolfsberg Band hat sich mittlerweile in den Ostlanden einen guten Namen gemacht. 2017 in Vollmershain und 2018 Altzella sind z.B. Hausnummern, wo sich die Band präsentierte. Hier im "Zeitgeist" war die stimmgewaltige Frontfrau wieder mal mit leicht souligem Touch das Aushängeschild der Band. Auch die anderen Mitglieder der Band müssen sich keineswegs verstecken. Die Formation wirkt gut eingespielt, harmonisch und hat einen Sound, der ziemlich kernig klingt. Paar leisere Töne sind auch zu hören, aber die härteren Riffs überwiegen eher. Jedenfalls konnte auch diesmal die Band mit Spielfreude überzeugen und der Freitagabend war angenehmer als in manchen anderen Dresdner Musikclubs. Ich wünschte mir die Band noch mehr in deutschen Landen touren zu sehen. 

Ihnen gehört eigentlich die Zukunft in der kleinen Szene.

Grainne Duffy in Lichtentanne am 22.02.2019

Grainne Duffy... schon gehört ja, live erlebt nein. Die Irin war mir zwar ein Begriff, mehr aber auch nicht. 

Das Team vom Verein "Liederbuch Zwickau" in Lichtentanne ist bekannt für eine gute Auswahl von Musikern, die auf kleinen Bühnen besondere Musik machen.
Also warum nicht mal ein Konzert von Grainne Duffy besuchen? Sie ist eh´ selten in  Deutschland und macht dieses Jahr nur drei Mal auf deutschen Bühnen Station.
An diesem Freitag lockte die kleine Klosterkirche St.Barbara nicht nur viele Besucher an, sondern sehr viele. Der Saal war knackend voll und es wurde heiß trotz Monat Februar... 

Los ging´s. Eine Vorband hatte sich auch angesagt, die „Ryan Harrington Band“ aus Dresden. Die Bluesband hatte sich neuformiert und konnte trotz ihrer jungen Bandgeschichte überzeugen. 

Ryan Harrington konnte als Motor und Chef der Band mit Einsatz und Spielfreude seine Musikerkollegen mitreißen und alle machten wirklich gute Musik, die hauptsächlich aus Eigenproduktionen besteht. Übrigens stammt Ryan, wie sich unschwer erkennen lässt, aus den USA. Der Applaus, den die Band einheimste, war verdient. Pause. 

Die Irin machte einen schnellen Soundcheck und ab ging die Post. Vom ersten Song an war klar, wohin die Richtung ging. Energiegeladener Bluesrock mit einem Hauch von Folk, 

Americana und etwas Poesie. Die härtere Mischung überwog und eines wurde sofort klar: Grainne Duffy konnte mit ihrer Stimme absolut punkten. Das ist ihre Stärke. 

Ziemlich gut, wie die zierliche Sängerin eine so kraftvolle Stimme aus sich herausholte. Das war und ist ihr Markenzeichen. Ihre Songs sind natürlich von Gitarrenklängen geprägt…, 

mal rockig, mal brachial oder melodiös und auch mal einen Ton leiser. Ich kannte ja einige Songs vom Hören, aber ihr Konzert war rockiger im Stil ihres Landsmanns Rory Gallagher. 

Ich hätte mir jedoch in ihrer Setlist zwei/drei ruhige Nummern mehr gewünscht. Die Songs bestanden hauptsächlich aus eigenem Repertoire, gespickt mit paar Cover und hier  
muss man natürlich Etta James „I’d Rather Go Blind“ nennen. Das Teil kann nicht nur Ben Harth oder Dana Fuchs, sondern mindestens auch Grainne Duffy so gut.
Die Band machte einen guten Eindruck, obwohl Grainne ganz klar die Chefin auf der Bühne war. Ihre Stimme ist einfach gut. Spielfreunde im Team und auch mal ein Lachen heiterten die schon gute Atmosphäre im Saal auf. 

Ich denke, es hat vielen Spaß gemacht, beiden Bands zu lauschen Nein, kein Lauschen, es war laut und kein wirklich leiser Abend in Zwickau, aber ein guter. 

Ich bereue keineswegs den Muggenbesuch und kann sagen, es hat sich gelohnt. In Zeiten, wo der Blues es schwer hat und sich so manche Ostbluesband von der Bühne verabschiedet, kann man sich auch mal öffnen und Neuem zuwenden. Britannien, Amerika oder Australien haben da einiges an guten Formationen zu bieten.
Eric Clapton in Berlin – Mercedes Benz Arena / 04.06.2019

Es war ein heißer Sommertag im Juni dieses Jahres und Eric Clapton machte in Berlin Station auf seiner Welttournee. Für mich ein Grund, den Gitarrenvirtuosen, der eigentlich schon eine Blueslegende ist, mal live zu erleben. Vorfreude war da..., Metropole und gigantische Arena lockten.

Die Mercedes Benz Arena ist nun mal kein Bluesclub, aber ganz ok und war mit 12000 Besuchern ziemlich ausverkauft. Hm, es gab am Einlass lange Schlangen, aber die echten Blueser waren eher die Ausnahme. Es ging auch ziemlich gediegen zu - nicht wie in den heißen Kneipen der Südstaaten. So ist halt die Zeit. 

Als Vorband machte Marc Amacher mit seiner Band eine ganz ordentliche Figur, wenn auch nur als Aufwärmer für den Meister Clapton.

Gegen 21 Uhr war es dann endlich soweit und die komplett mit Stühlen ausgestattete Arena begrüßte den Mister Slowhand. Mit „Pretending“ ging es los und vom ersten Song an zeigte der Gitarrengott, was er kann. Da konnte man nicht meckern und handwerklich hatte er sein Arbeitsgerät voll im Griff. 

Leider überwog während des ganzen Konzertabends eine gewisse Routine,  Emotionen im positiven Sinne waren sehr rar. Das kann und sollte so nicht sein, auch wenn Clapton nicht mehr der Jüngste ist … Sein früherer Meister John Mayall hatte da schon mehr Spielfreude auf der Bühne gezeigt. Das Konzert selbst war aber sehr bluesig ausgelegt, gespickt mit seinen Hits, wenn leider auch nicht mit allen. Da fehlte schon einiges in der Setlist.

Schöne Coverbluesklassiker hatte Eric Clapton auch in sein Programm aufgenommen und sauber vorgetragen. Nicht ganz zufrieden war ich mit seinem Hit „I Shot the Sheriff“, der aus meiner Sicht live doch eher gewöhnungsbedürftig rüber kam und den auch die Backroundsängerinnen nicht so toll präsentierten. 

Im Akustikteil war dann wieder etwas für das feine Gehör. Fein, fein…, aber auch hier muss die Band mit ihren feinen, solistischen Einlagen an den Tasten und an der Gitarre gelobt werden. 

„Layla“ und „Tears in Heaven“ durften natürlich nicht fehlen und brachten Begeisterung ins Publikum. So manches Solo wurde jedoch vermieden und Clapton kam etwas unterkühlt rüber. Der Live Sound war ganz ordentlich und klar, aber die gewisse Blueswürze fehlte mir. Da geht es doch bei kleineren Konzert hitziger und emotionaler zu.

Trotz gewisser Kritik hat es Eric Clapton geschafft, einen Musikblock darzubieten, der dem Publikum den Blues schmackhaft machte… Wo gibt es denn noch Blueskonzerte mit über 10000 Leuten..., eher selten. Seine Handgriffe, sein Streicheln und Zupfen der Gitarre wurden ständig auf die Leinwände projiziert und gezeigt, wie Musik gemacht wird. Das war echte Handarbeit, da konnte man schon etwas genießen.

Nach 1h 50 min ging der Abend mit nur einer Zugabe zu Ende. „Before You Accuse Me“ wurde gespielt und Clapton verschwand. Das gefiel nicht jedem Fan in der Arena, auch mir nicht. Dennoch habe ich den Besuch nicht bereut. Die Hits und besonders die Bluesklassiker von Robert Johnson, Willie Dixon, Jimmi Cox oder J.J Cale machten mit einer Musik, die man nicht mehr so oft hört, einen guten Abend aus. Eigentlich schade.

Schade auch, dass mittlerweile das Leben in Berlin und um die Arena herum auf Kommerz ausgerichtet ist. Der Blues hat eine andere Atmosphäre verdient.
Lynyrd Skynyrd auf ihrer „Farewell“- Abschiedstour in Deutschland / 18. Juni 2019 in Berlin

Lynyrd Skynyrd, Urgesteine des Southern Rock, die schon seit langem eine Legende sind, nahmen Abschied von den Konzerthallen. Fakt ist aber, ihre Musik wird weiterleben.             Für mich war klar, dass ich dabei sein werde, wenn die Rocker aus dem Süden der USA zum letzten Mal ihre Riffs ins Publikum tragen und für immer Goodbye sagen.

Also ging es an einem heißen Frühsommertag im Juni dieses Jahres nach Berlin, besser gesagt, auf den Prenzlauer Berg, wo die Band in der Max-Schmeling-Halle eines ihrer letzten Konzerte in Deutschland gab. Als Vorband wurden keine Geringere als „Blackberry Smoke“ angeheuert, die mittlerweile ein Namen hat und das Genre weiter belebt. Mein erster Eindruck war sehr positiv. Die Band passte gut zum Abend und war ein echter Knaller/Top Act.

Also auf nach Berlin und ab in eine Kneipe auf dem Prenzlauer Berg, die bereits von den Fans bevölkert war. Männer mit langen Haaren und echte Typen waren wieder zu sehen, davon ziemlich viele aus der alten Szene-Hochburg Prenzel Berg. Die Hitze tat ihr Übriges und das Bier floss schon ziemlich gut. Warum auch nicht.    Wie an den T-Shirts unschwer zu erkennen war, hatte selbst Blackberry Smoke eine große Fangemeinde und ja, die älteren Semester Ü45 überwogen natürlich. Auch das Publikum war international: Engländer, Tschechen, Schotten und Finnen waren extra nach Berlin gekommen. Spätestens hier wurde klar: Südstaatenrock mit Skynyrd und Smoke ist nicht nur Musik, sondern ein Lebensgefühl und eine Einstellung zum Leben. 

In der Arena begegneten mir bekannte Gesicht aus der Konzertgängerszene und auch viele Musiker wollten sich dieses Konzert nicht entgehen lassen. Die Tickets waren, glaube ich, nicht ganz ausverkauft, die Halle zu 90% gefüllt, schätze mal, ca.10.000 Besucher, weiß es aber nicht genau. Ich persönlich war vor X-Jahren zum letzten Mal bei Mötley Crüe  in der Schmeling Halle - eine ordentliche Hallenstadion - Location. 

Pünktlich 19.30 Uhr begann die US-amerikanische Southern-Rock-Band "Blackberry Smoke" aus Atlanta, Georgia ihre Gitarren zu zünden und trotz des  etwas matschigen Sounds war die Halle ganz auf ihrer Seite. Ich kannte diese Band bis dahin nur von Youtube und war schon egeistert von ihrer Musik: feiner Gitarrenrock mit Country- und Blueselementen, ohne in Exzesse zu verfallen und Krach zu machen. Ihnen gehört die Zukunft in der Szene. 

Die Lynyrd Skynyrd dagegen sind die Sperrspitze des Southern Rock. Keine andere Band hat dieses Genre so sehr geprägt. Auch wenn die Musiker in die Jahre gekommen sind und nicht mehr die großen Reißer herausbrachten, zollten die Fans ihnen großer Respekt. Trotz vieler Umbesetzungen, herber Rück- und Schicksalsschläge, die diese Band prägte, sind die Fans den Musikern immer treu geblieben. Das konnte man an diesem Abend besonders spüren. Die Erben von Lynyrd: z.B. Blackberry Smoke oder Whiskey Myers haben mittlerweile viele Fans in Europa. Ich selbst zähle mich dazu. Der Southern Rock ist auch politisch, wehrt sich gegen Vorurteile und besingt eigentlich das Leben auf dem Land mit all ihren Facetten. 

Lynyrd Skynyrd in ihrer Endbesetzung, wo nur noch Gary Rossington als Gründungsmitglied dabei ist, aber auch Rickey Medlocke haben Kultstatus. Die sehr breit gefächerte Band mit 3 Gitarren, Keyboard und zwei Backround-Sängerinnen machten das, was sie seit mehr als 50 Jahre taten, astreinen Rock ohne Schnörkel und mit sehr viel Liebe. Die Gitarren dominierten. Höhepunkt des Abends war dann die Hymne „Sweet Home Alabama“, die natürlich Jeder kannte sowie „Free Bird“, bei dem der  Sänger Johnny van Zant aus dem Rampenlicht herausging. Zeitgleich war auf der großen Leinwand eine Video-Aufnahme von seinem verstorbenen Bruder Ronnie aus den frühen Siebzigern zu sehen, ein sehr berührender Moment.

Auch konnte das Konzert mit einer gut gelaunten Band, mit besserem Sound als bei der Vorband, mit einem starkem Bühnenbild, handfesten Rockriffs und eingelagerten Tastensolos überzeugen. Die Fans haben es sichtlich genossen und gedanklich sicher auch in Erinnerungen geschwelgt. 

Es war heiß in der Halle und ein würdiger Abschied für eine US Band, die den Southern-Rock prägte und immer sehr ehrlich war. Dank Lynyrd Skynyrd und Blackberry Smoke wird das Musiklebensgefühl sicher weiterhin verbreitet. Skynyrd ist nun zwar nicht mehr der Nabel der Musikwelt, trotzdem tut der Abschied weh, besonders den Fans.

Es war ein wirklich guter Rockabend, der mit Biergarten-und Kneipen-Feeling in "Speiches"  Rockkneipe locker ausklang.
Around The Blues 

28.09.2019 – Frohburg / Schützenhaus 

Seit einiger Zeit hat der Rockclub Frohburg ein neues Konzpt für ihre Musikveranstaltungen. Around the Blues, das heißt 3 Band teilen sich den Abend und lassen den Saal kochen. So auch an diesen Herbstabend.

Und an diesen Abend kamen trotz vieler Musikveranstaltungen viele Freunde des Bluesgenres nach Frohburg. Der ansässige Rockclub genießt einen guten Ruf in der Szene.

Mit den Shophonks begann die junge Band aus dem Erzgebirge. Die 3 lassen gleich von beginn nichts anbrennen und zeigen sich sehr charismatisch auf der Bühne. Da wird das Publikum schnell warm und lauscht den Jungs wie sie ihren Sound in die Menge peitschen. Sie haben sich jetzt schon einen Namen gemacht und bringen das Publikum auf Stimmung. Toni Nickl (Gitarre, Gesang), Max Meyer (Drums) und Rene Gläser (Bass) lassen so manchen Rockklassiker aufleben und versuchen sich auch an eigenen Sachen. Sie machen ihre Sache immer richtig gut und haben schon ihre Fans gefunden. Es ist nicht nur ein Hörgenuss wenn Toni singt, sondern auch eine tolle Show fürs Auge. Ich sage nur Basser. 

Danach wurde es etwas leiser aber auch nicht schlechter. Crazy Hambones brachten den klassischen Blues auf die Bühne. Das Trio um Gründungsmitglied Micha Mass (Drums) wird mittlerweile von Brian Barnett (Gitarre) und Henry hegen (Mundi, Gesang) verstärkt. Für Freunde des eher traditionellen Blues ist es ein Hörgenuss, wenn die 3 zu Höchstform auflaufen. Leider gibt es immer wenige solche Bands, die sich daran orientieren. Der Bluesrock ist da deutlich im Vorteil. Diese Band zu hören ist auch eine Zeitreise in die Geschichte des Blues. Aber dennoch keineswegs altmodisch. Jedenfalls war es ein ganz edler Auftritt und wurde entsprechend positiv honoriert.

Zu später Stunde hatte aber wohl die bekannteste Band das Vergnügen, die gute Stimmung im Saal fortzuführen. Band of Friends begab sich auf den Spuren Rory Gallagher und ließ die Gitarren sprechen. Die Band ist bekannt für Einsatz und satte Riffs. Bassist Gerry McAvoy hat ja genügend Erfahrung beim Altmeister Gallagher gesammelt und zeigt es immer noch. Dazu Frontmann Marcel Scherpenzeel, der wie immer an der Gitarre alles gibt und dem Trio die Stimme verleiht. Wie immer lebt er auf der Bühne total und ist schon nach wenigen Songs schweißgebadet. So kennt und liebt man ihn mit seiner blonden Mähne und seiner großen Präsenz auf der Bühne. Dazu die schönen Duelle der Beiden im Rampenlicht. Da hat es der neue Drummer nicht ganz leicht. Die Band konnte jedenfalls die gute Stimmung unter den über 250 Bluesfreaks und Zuhörern bis in die Nacht auf hohen Niveau halten. 

Und dann war halt Schluss nach Zugaben. Naja...aber wie es unter Fans für Fans üblich ist, wird man nicht gleich rausgeschmießen, es darf noch gequatscht und getrunken werden bis der letzte Gast sich nach dem Bett sehnt. Der Rockclub Frohburg hat hier eine echte Szeneveranstaltung im Programm mit Kernthema Blues und Artverwandten wo noch ein Hauch Nostalgie / Ostalgie der alten wilden Zeit weiterlebt. Wir hoffen sicher alle das der Rockclub noch langen Atem hat und noch so manche Musiker in den Schützenhaussaal lockt und dass auch die Gaststätte zum Vorglühen und Stärken weiter ihre Blueser am frühen Abend begrüßt.

Zelt Open Air am 02.10.2019 in Striegistal / Kalkbrüche

Eigentlich ist die spezielle Blues-Open Air Saison Mittelsachses zu Ende, die seit Ostern in Tanna begonnen hatte. Aber seit ein paar Jahren lockt Anfang Oktober noch ein Zeltevent die Fans ostdeutscher und auch internationaler Blues+Rockmusik nach Striegistal bei Nossen. Engagierten Musikfans aus dem Ort und dem ansässigen Kneiper ist es zu verdanken , dass dieses Event einen festen Platz mittlerweile im Kalender eingenommen. 

Und das merkte man auch sofort als man an diesen Tag dort eintraf. Der 2.Oktober lockte nicht gerade mit Sonnenschein und Altweiberweibersommerwetter. Es war eher regnerisch und kalt und trotzdem viele Fans sich in der Kalkbrüche mitten in der Natur ein. So viele wie dieses jahr hatte sicher das noch junge Festival noch nicht gesehen. Bluesfreaks aus Thüringen, Ostsachsen, Brandenburg und Berlin oder der Magdeburger Ecke kamen um gemeinsam einen würdigen Saisonabschluss zu feiern. Und es waren Viele. Das Zelt war sicher mit über 200 Musikpilgern gut gefüllt. Angekündigt waren Double Vision aus Erfurt, die Nachwuchsband Shophonks aus dem Erzgebirge und zur Freude aller konnte Monokel Kraftblues aus Berlin wieder mit dabei sein. Sie gehören ja schon fast zu Inventar der Veranstaltung im Herbst. 

Es war kalt aber die Hitze der Fans und Heizung im Zelt macht es zu einem kuschligen Vergnügen. Double Vision mit ihrer Rory Gallagher Tribut und ihrer eigen Show machten den Anfang an diesen Vorabend des Nationalfeiertages. Die Mannen um Frontman Stephan Graf sind es ja nicht gewohnt ganz als Erstes zu spielen aber konnten als Einheizer trotzdem überzeugen. Der Sound ist rockig von satten Gitarrenklängen geprägt und lässt so manchen Fans nicht ruhig stehen. Wie immer ist Stephan voller Power und es dauert nur wenige Songs bis er durchgeschwitzt ist. Seine Show ist ja bis weit in den Westen bekannt und begeistert viele. Natürlich werden da auch alte Gallagher Zeiten wieder aufgelebt. Gut so und mit 2 neuen Mitstreitern hat er ein gutes Bandteam gefunden. Ich glaube die Jungs werden weiter noch viele Auftritte deutschlandweit haben und so manchen alten und auch jungen Rocker begeistern. Jedenfalls lebt auch der Rory ein wenig weiter, auch wenn sie zunehmend auch Eigenes an den Mann, Zuhörer bringen.

Das Bier floss und das Lagerfeuer loderte in der Pause und die alten Hasen von Kraftblues betraten die Bühne. So mancher altgediente Fan freute sich umso mehr dass die Band jetzt wieder auf der Bühne zu sehen ist und versucht zu alter Stärke zu finden. In Striegistal war das schon mal ein Anfang und Lefty und seine Musiker konnte man die Spielfreude anmerken. Und wer Lefty kennt, weiß wie sehr er die Bühne braucht. Und so war der auftritt auch ein echter Programmhöhepunkt mit allen Klassikern, die die band in all den Jahren hervorgebracht hat. Mitsingen und Tanzen war da einfach Standard. Vom Kindertraum bis Maggies Farm war aber auch alles dabei und wie immer gibt’s paar Sprüche zwischendurch. Alte Monokel Zeiten blühten also in Striegistal wieder auf…..und wir hoffen das die Band noch etwas weiter macht und zu alter Stärke ganz zurückfindet. Sie gehören einfach zur ostdeutschen Bluesszene dazu. Jedenfalls wurde die Urgesteine der Bluesszene lautstark verabschiedet und Auf Wiedersehen eingeschworen. 

Es wurde aber nur kurzzeitig ruhiger und auch wenn der Abend schon fast Nacht war durften jetzt die Jüngsten ran. Ungewohnt als letzte Band hatten jetzt die Shophonks das Kommando übernommen und hatten ein leichtes Spiel sofort an die Vorband anzuknüpfen. Die Jungs um Toni Nickl haben sich schon längst in die Herzen gespielt und hier sieht man wie auch verschiedene Generationen mit einander gut klarkommen können. Sie sind keine Unbekannten mehr und sind echte Konkurrenz für Lateriser geworden, die hier schon mehrmals zu Gast waren. Die unverbrauchten Jungs spielten wie alte Profis und jagten einen Klassiker und eigene Titel über die Bühne Richtung Publikum. Da ist keine steife band mit Lampenfieber auf der Bühne, nein, da sind drei Musiker die die Rockmusik lieben. Und der Funke sprang natürlich auf die Zuhörer über, die mit Ihnen rockten und lautstark die Shophonks unterstützten. Ja, das ist bluesige Rockmusik ohne Pause was da von den Dreien kommt. Somit ging ihr Auftritt natürlich etwas länger als gedacht und der Morgen pochte schon ans Zelt. Na und...Die Band hat jedenfalls Zukunft und hoffen wir dass sie weiter zahlreiche Auftritte bekommen und weiter so viel Lust auf der Bühne versprühen wie an diesen Abend. 

Aber einmal ist leider Schluss und die Boxen verstummen und es heißt Abschied zu nehmen. So auch an diesen Tag. Aber Nach dem Event ist vor dem Zeltevent. Man sah ziemlich viele glückliche Gesichter und somit sollte nix für eine Neuauflage 2020 im Weg stehen. Auch die Veranstalter konnten ein Grinsen nicht verkneifen. Der Abend wurde angenommen und es gab viel Gesprächsstoff, geile Musik, harte Gitarrenriffs und Freundschaften wurden ausgebaut, gestärkt und neue Geschlossen. So muss es sein. Die Szene lebt….

Danke den Veranstaltern und Musikern und Danke der gastronomischen Abteilung.  

Es hat Spaß gemacht, bis zu den Oktobertagen 2020 und alle in alter Frische sollten wieder dabei sein.

APFELTRAUM am 28.10.2019 im Chillout / Tivoli Freiberg

APFELTRAUM ist ein musikalisches Projekt die Songs Von Peter „Cäsar“ Gläser in Erinnerung zu halten oder weiter zu verstreuen. Sie haben in meiner Liebe zur Musik, wie auch für mich persönlich, einen hohen Stellenwert und sollten nicht vergessen werden. Apfeltraum... Hier sind die beiden Söhne von "Cäsar" Moritz und Robert zu nennen, die musikalisch ihre eigenen Wege gehen und auch sonst sehr unterschiedlich sind. Natürlich ist es richtig gut, wenn Söhne die Lieder von ihren Vätern weiterspielen und somit am Leben erhalten. Aber APFELTRAUM sind auch das Bluesurgestein Big Joe Stolle, das Gitarrengenie Mauro Pandolfino aus Italien und Christian Gerlach am Schlagzeug.

Ich hatte mich schon sehr auf den Abend gefreut, waren doch die "Cäsar" Konzerte bereits vor zehn Jahren und früher musikalisch immer ein Leckerbissen. Peter "Cäsar" Gläser hat der "Renft Combo" Niveau gegeben, die Gruppe "Karussell" geprägt und mit "Cäsars Rockband" oder anderen Spielern sein Ding fortgesetzt. 

In den 2,5 Stunden des Konzertabends wurde mir eines wieder klar. Das Repertoire aus den vielen Jahren seines Schaffens ist schon grandios, jeder Song ist anders und die Bandbreite enorm. Da sind wirklich echte, zeitlose Klassiker dabei und so mancher ältere Rockfan ist geprägt vom Schaffen dieses Musikers. 

Dass die Lieder von Cäsar stimmlich von drei völlig verschiedenen Musikern und Sängern vorgetragen wurden, war einfach genial. Die sanfte Stimme von Moritz, die der seines Vater sehr ähnelt, dann die so rockige Stimme von Robert mit einen Schuss Dominanz sowie die kaum beschreibbare, aber eigenständige, sehr klare Stimme von Stolle, die ein schöner Gegenpol zu denen der zwei Brüdern ist. Somit sind die Cäsar Lieder keine richtigen Cover Songs mehr, nein, sie bekommen noch eine kleine eigene Note mit. Auch die Abstimmung, wer welche Songs zum Besten gibt, war sehr ok.

Robert hämmerte den „Cäsar Blues“ in die Runde, konnte aber auch beim sanfteren „Gelben Mond“ überzeugen. Moritz musste natürlich beim „Apfeltraum“ und bei „Steig ein“ ran. Das war nicht anders zu erwarten. Kernig und mit seiner Mundi konnte natürlich auch Stolle bei „Baggerfahrer Willi“ oder "Mein Bruder Blues“ überzeugen. Und es gab es auch die herrlichen Klassiker aus "Renfts" Zeiten: „Wer die Rose ehrt“ oder „Zwischen Liebe und Zorn“ sowie den "Karussell" Klassiker „McDonalds“. Eigentlich gab es keine Ausfälle in der Setlist wie auch nicht in der Band. Das CHILLOUT war gut gefüllt von meist Rockfreunden jenseits der 45 Jahre. Man konnte auch die Atmosphäre in dem Nebensaal des TIVOLI als gut bezeichnen, das wie ein großes Wohnzimmerkonzert empfunden wurde und auch der Kontakt von Musiker zu Band war da. 

Ich hätte mir gewünscht, dass die tolle Band mit ihren vielen, sauguten Individualisten ihre Mugge von Beginn an noch entspannter laufen lässt und so ein Lächeln mehr ins Publikum gelangt. Musikalisch war es jedenfalls erste Sahne, besonders für die Fans von "Cäsar" und der Ostrockszene. 

APFELTRAUM sollte weiterleben.
THEM DIRTY ROSES im "Kesselhauslager" Singwitz am 26.10.2019

Einfach mal was Neues, Unbekanntes hören und erleben, das war die Devise 
am letzten Oktobersamstag in der Oberlausitz. Bei fast noch 
spätsommerlichem Wetter ging es nach Singwitz in den feinen 
gut besuchten Musikclub bei Bautzen.

Southern Rock war angesagt… Einige Bands sind mir geläufig und 
voll mein Ding... "Them Dirty Roses" jedoch kannte ich bisher nicht.
Die vier jungen, sympathischen Jungs aus Alabama konnten hier im Osten 
Sachsens voll ihre Visitenkarte abgeben und überzeugten mit einem 
schweißgebadeten und sehr rockig fulminanten Auftritt.

In zwei Sets brachten die Amis ihre kraftvollen und mit Gitarrenriffs und 
Drum Action geladenen Songs richtig gut an den Mann (und die Frau) . 
Die Vier waren bereits nach ein paar Titel völlig durchgeschwitzt und spielten ihr Konzert Energiegeladen ab. 
Da wurden auf der Bühne schon reichlich Kalorien verbraucht und saftige Töne in das Publikum gepeitscht. 
Der Großteil des Sets waren sicher eigene Stücke, 
aber auch ein paar Cover wurden gespielt. Jedenfalls prallte die Musik 
mit voller Wucht auf die Zuhörer. Das war nix für Leisetreter. Für die 
meisten war es Neuland diese Gruppe zu erleben und es hat sich auf jeden Fall 
gelohnt. Das war Rock `n` Roll des Southern Rock mit Power´, wo man einfach 
mitgehen muss. Auch neue, unbekannte Bands können gut unterhalten und voll 
mitreißen. Das hat man an diesem Abend gesehen und erlebt.

Die Rocker mit den langen Haaren und der jungen Wildheit haben wieder mal 
gezeigt, der Rock lebt noch und er wird sehr gut angenommen, von mir auf 
jeden Fall.

Line-up:
James Ford (lead vocals, electric guitar)
Andrew Davis (electric guitar, vocals)
Ben Crain (bass, vocals)
Frank Ford (drums, vocals)
